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Yu: Die Anſprache des Kaiſers Alexander. 

„ 8. Katſer Alexander hat an den Adel und die Groß⸗ 
bürdenträger Moskau's eine Anſprache gehalten, die ſo⸗ 
N hl für die innere Entwickelung, für die Zukunft Ruß⸗ 
— ds, wie für die Beziehungen zum Auslande ſo bedeu⸗ 
lungsſchwer iſt, daß wir dieſelbe nicht geben mögen, ohne 
A eee einge Beſterzengen Finzuzüfügen Der 

er ſagte: . 
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ater, un⸗ 
o zu handeln, 
immte denjel- 


u erreichen ſtrebte, und ich ziehe dieſes 
ittel dem Kriege vor. Unter len ſind viele, ich weiß es wobl, 
Ihe bedauern, dag ich ſo ſchnell in das, was mir vorgeſchlagen 
e, einwilligte. Es war meine Pflicht als Mann und Haupt 
ich mit Aufrichtigkeit und Gewiſſenhaftigkeit ge- 
berzeugt, daß es mir bei den Schwierigkeiten der 
ute kommen und in Kurzem jeder Rußland erge⸗ 
chten und meinen Planen für des Landes 
widerfahren laſſen wird. Selbſt angenom- 


8, Beten Reiches, unumwunden zu perwerfen oder anzunehmen; 
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en, daß glück uns unwandelbar treu peblieben wäre, 
es uns in Aften treu blieb, würde das Reich jeine en 
Unterhaltung beträchtlicher Armeen an verſchiedenen Punkten 
ioch erſchöpft haben, zumal die Soldaten der Mehrzahl nach 
em Ackerbau und den Feen entzogen worden waren. 
Selbſt im Gouvernement Moskau hatten die Fabriken, Werkſtät⸗ 
ten und Manufakturen ihre Thore geſchloſſen. Ich ziehe das reelle 
ohlergehen der Künſte des Friedens dem eitlen Glanze der Ge- 
vor. Ich habe ſo eben die ruſſiſchen Häfen dem Welthandel, 
| em freien Austauſche der fremden Erzeugniſſe geöff⸗ 
Ich will, daß in Zukunft auf unſeren Märkten der Handels- 
tauſch zwiſchen den Erzeugniſſen aller Länder und den Roh⸗ 
Produkten oder Manufakturen, die unſerem Boden entſtammen, ſo 
t wie irgend möglich werde. Es werden Ihnen demnächſt meh- 
It Entwürfe mit 4 0 werden, die den Zweck haben, der inlän- 
nchen F ufſchwung zu geben, und ich wünſche, daß jeder 
Welige ſich dabei betheiligt. 
Wir haben nicht nöthig, auf die Widerlegung der Be⸗ 
bauptung einzugehen, daß Rußland auch der mächtigſten 
oglition gegenüber auf ſeinem eigenen Gebiete unver⸗ 
undbar wäre. Die Thatſachen haben geſprochen, und im 
übrigen widerlegt ſich der kaiſerliche Redner im Verlaufe 
einer Anſprache dadurch ſelbſt, daß er zugiebt, daß Ruß⸗ 
nd bei Fortſetzung des Kampfes ſeine Hülfsquellen ers 
Mönft haben würde. Wo dieſe materiellen Hülfsquellen 
ehlen, iſt der Kampf in jetziger Zeit entſchieden. Aber 
freilich ließ ſich nicht erwarten, daß der Kaiſer nach dem, 
was feine Armee geleiſtet und gelitten hat, in anderen 
In orüden, als in den des militairiſchen Selbſtgefühls 
echen würde, und er konnte dies auch ſchon deshalb mit 
$ ſo größerer innerer 1 als er ſonſt mit einer 
te 


reimüthigkeit ſich ausſpricht, wie fie in Rußland wohl ſel— 
N oder nie vernommen wurde. 
Nachdem die ruſſiſche Politik ee während des Krie⸗ 
es der öffentlichen Meinung die Konzeſſion gemacht hatte, 
als etwas wirklich Beſtehendes anzuerkennen und um 
e Gunſt ſich zu bewerben, folgt nun die direktere Kon⸗ 
Seifen, daß die Mißbilligung, die Seitens der Nachbar- 
Ölfer der ruſſiſchen Politik unverhohlen entgegen getragen 
lian de, eine Aenderung dieſer Politik rathſam erſcheinen 
en Die Aufrichtigkeit dieſer Phraſe vorausgeſetzt, dürf⸗ 
u ſich alſo die deutſchen Großmächte in der That das 
uſtandekommen des Friedenswerkes zuzuschreiben haben. 
Kb durch den Pariſer Frieden das Ziel erreicht wird, das 
unge Nikolaus ſich geſteckt hatte, dürfte von mancher Seite 
de vielleicht in Rußland ſelbſt bezweifelt werden, aber je⸗ 
— alls iſt in Folge des Krieges ein Ziel vorgeſteckt, das, 
dag 4s mit Ernſt angeftrebt und verfolgt wird, weit über 
Nu inausreicht, mit dem Kaiſer Nikolaus eine Miſſion 
oblands in Europa vollendet glaubte. Die Eroberung 
Froltantinopels wäre nicht ſo viel werth geweſen, als die 
Lebe erung des Gedankens, daß die freiere Bewegung des 
aße, daß ein Aufgeben der Grenz- und Handelsſperre, 
und die möglichſe Erleichterung des Verkehrs die Größe 
Zum en Glanz Rußlands ſchneller befördern wird, als ein 
achs vieler mit Aufopferung von Gut und Blut er⸗ 
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Abend -Ausgabe. 
Freitag, den 25. April. 


1 und mit weiteren Opfern zu behauptender Pro⸗ 
vinzen. 


Deutſchland. 


Berlin, 25. April. Das Herrenhaus in ſeiner Geſammt⸗ 
heit gab vorgeſtern den Mitgliedern des Staats-⸗Miniſteriums 
und ſeinen drei Präſidenten im Arnimſchen Hotel ein ſolennes 
Feſtmahl, deſſen Honneurs die Herren Graf v. Arnim, v. Below, 
Graf v. I Kenplig, Dr. Stahl und Frhr. v. Romberg machten. 
Der Saal war mit entſprechenden Emblemen und mit Blumen 
feſtlich geſchmückt, und es waltete eine ungezwungene Heiterkeit 
in ſeinen Räumen. Mächtigen Anklang fanden die hierbei aus⸗ 
gebrachten Toaſte des Grafen d. Arnim auf Se. Maj. den Kö: 
nig, des Dr. Stahl auf das Staats Miniſterium, mit beſonderer 
Beziehung auf des Hrn. Miniſter-Präſidenten Excell., und des 
Leßteren auf das Herrenhaus. Eine freudige Bewegung gab ſich 
kund, als man erſuhr, daß der Herr Miniſter des Innern an 


dieſem Tage zugleich ſeinen Geburtstag feiere, und von allen 


Seiten umtingten ihn die herzlichſten Glückwünſche. 

Rheiniſchen Mitgliedern aus beiden Häuſern der Landesver⸗ 
tretung iſt es ein Bedürfniß geweſen, denjenigen ihrer Kollegen 
ein Zeichen der Anerkennung und des Dankes zu Theil werden 
zu laſſen, die in der vierzehntägigen Debatte über die von der 
Staatsregierung beabſichtigte Umbildung der Gemeindeverfaſſung 
in der Rheinprovinz vorzugsweiſe das Wort genommen und den 
Wünſchen und Bedürfniſſen ihrer heimathlichen Provinz Ausdruck 
gegeben haben. Sie hatten zu dem Ende vorgeſtern zu Ehren 
der HH. v. Auerswald, v. Bardeleben, Delius, A. und P. Reichen⸗ 


ſperger und des Grafen Schwerin ein Feſtmahl im Hotel de Ruſſie 


veranſtaltet, zu dem ſich auch der verehrte Graf v. Fürſtenberg⸗ 
Stammheim als Ehrengaſt eingefunden hatte. 

Der König gedenkt, wie die „N. Pr. 3.“ mittheilt, ſich 
am heutigen Tage Nachmittags 3 Uhr mittelſt Eiſenbahn⸗Extra⸗ 
zuges nach Dresden zu begeben, und, dem Vernehmen nach, von 


dort am 29. d. M. des Vormittags gemeinſchaftlich mit der 


Königin nach Charlottenburg zurückzukehren. 

Es wird nicht lange mehr dauern, und jedes Land und 
Ländchen im deutſchen Vaterlande bat feine Kreditbank. Jeßzt 
hat auch die fürſtlich waldeckiſche Regierung die Konzeſſion zur 
Begründung einer ſolchen in Arolſen ertheilt. 

Während des zweiten Aktes der am 23. d. M. Abends zur 
Aufführung gekommenen Oper „Tancred“ entſtand, durch einen 
falſch verſtandenen Ruf eines Theaterdieners, Feuerlärm, der ſich 
ſpäter dem ganzen Haufe mittheilte. Schon begann man hinaus- 
zudrängen, als es dem dienſthabenden Polizei⸗Lieutenant gelang, 
das Publikum zu beruhigen und das Spiel ungeſtört fortfegen zu 
laſſen. Nur aus zu großer Beſorgniß verließen mehrere Perſonen, 
namentlich aus dem erſten Range, das Haus. 

Die „P. Pr. Z.“ erzählt von folgender in Potsdam von 
einem Offizier des 1. Garde⸗Ulanen⸗Regiments gewonnenen Wette: 
Die Aufgabe beſtand darin, mit einem ehemaligen, wegen zu hef— 
tigen Temperaments ausrangirten, jetzt 14 Jahr alten Kavallerie⸗ 
pferde 14 Tage hintereinander, jeden Tag 8 Meilen und am Iep- 
ten Tage das Doppelte, alſo ſechszehn Meilen zu reiten. Dieſe 
16 Meilen wurden, nachdem die frühere Aufgabe gelöſt war, von 
dem Reiter am 15. binnen 16 Stunden, mit Inbegriff vierſtün⸗ 
diger Fütterungszeit, zurückgelegt, und zwar ohne irgend nachthei— 
lige Folgen für Reiter und Pferd. 


Thorn, 21. April. Die von der hieſigen Handelskammer 
vor ca. einer Woche nachgeſuchten Erleichterungen der Grenzſperre 
ſind nach einer amtlichen Mittheilung des hieſigen Landratsamtes 
vom Herrn Oberpräfidenten zugeſtanden worden. Demnach ſteht 
es dieſſeitigen Reiſenden frei, nach Polen zu reiſen, ohne erſt 
beim k. Landrathsamte einen beſonderen Erlaubnißſchein eingeholt 
zu haben. Der einfache Legitimationsſchein genügt. Auch Fuhr⸗ 
werke dürfen die Grenze hin und zurück paſſiren, doch nur auf 
eine Entfernung von 6-7 Meilen in Polen, und bedarf es 
hiezu einer beſonderen Legitimation Seitens des hieſigen Land⸗ 
rathes. Die Beſtimmung, der gemäß Perſonen, Gepäck und 
Fuhrwerk der Desinfektion unterworfen ſind, ſowie das Verbot 
für den Import giftfangender Stoffe bleibt noch in Kraft. Aber 
ohne Frage kommen die gewährten Erleichterungen dem Verkehr 
ſehr zu Statten, zumal dem Export⸗ und Speditionshandel, weniger 
den Modewaaren-Handlungen und dem kleinen Verkehr, welche 
ſich erſt dann eines nennenswerthen Abſatzes erfreuen werden, 
wenn die im Nachbarlande anſäßigen Käufer unſere Stadt wieder 
zahlreich beſuchen werden. Der Schmuggelhandel, welcher dem 
kleinen Verkehr weſentliche Vortheile gewährt, liegt noch immer 
gänzlich darnieder. (K. H. Z.) 

Oeſterreich. 


Wien, 22. April. Die Nachricht, daß das ruſſiſche Gou⸗ 


1 nehmen alle Poſtämter an. 
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ſollen, beſtätigt ſich volllnommen. Einem hieſigen Publiziſten find 
darauf bezägliche Anträge vor Kurzem gemacht worden, die 
Summe, welche demſelben vorläufig angetragen worden, iſt übri⸗ 
gens von der Bedeutung, daß ſich damit etwas Großartiges in 
ſeiner Art leiſten ließe. (D. A. Z.) 

Großen Eindruck macht ſeit einigen Tagen die Nachricht, daß 
Freitag den 18. April der Finanzminiſter, Freiherr v. Bruck und 
der Feldzeugmeiſter Freih. v. Wimpfen, welche beide der proteſtan⸗ 
tiſchen Konfeſſion angehören, Audienz bei Sr. Majeftät dem Kai- 
ſer gehabt haben, um jenes „Paſtoralſchreiben“ des Erzbiſchofs 
don Wien mitzutheilen, womit ſämmtliche Pfarrer angewieſen 
wurden, jeder Leiche eines Proteſtanten auf den Friedhöfen, wo 
Katholiken begraben werden, den Eingang zu verwehren und die 
Leichen der „Ketzer“ nur auf einem ſeparaten Orte außerhalb 
des Friedhofes zur Ruhe beſtatten zu laſſen. — Am 29. d., dem 
Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland, findet Vor⸗ 
mittags 11 Uhr in der hieſigen ruſſiſchen Geſandtſchaftskapelle ein 
feierlicher Gottesdienſt ſtatt. Kaiſer Alexander tritt an dieſem 
Tage in ſein 39. Lebensjahr. 

Frankreich. 

+ Paris, 23. April. Der Moniteur enthält folgende 
Note: Alle Depeſchen von der Orient- Armee melden überein⸗ 
ſtimmend eine ſehr bedeutende Beſſerung des Geſundheitszuſtandes, 
und man kann hoffen, daß die Epidemie, welche während dieſes 
langen Winters unter unſeren Truppen in der Krim und in den 
Hospitälern von Konſtantinopel gewüthet hat, bald gänzlich er⸗ 
loſchen ſein wird. 

Ungeachtet dieſer Meldungen, mußte die Regierung Vorſichts⸗ 
maßregeln treffen, um zu verhindern, daß die Rückkehr unſerer 
Soldaten nicht die Veranlaſſung zur Anſteckung gäbe. Zu dieſem 
Zwecke werden Lager nicht weit von Hyeres, in vollkommen 
iſolirten Lokalen, auf den Inſeln Porquerolles, Saint Marguerite 
und Cavallaire aufgeſchlagen. Die Truppen werden in dieſen 
Lagern längere oder kürzere Zeit verweilen, und nicht eher nach 
Frankreich zurückkehren, als bis man hinlänglich ſicher ſein wird, 
daß ſie nicht den Keim der Krankheit dahin verſchleppen. Die⸗ 
jenigen Mannſchaften, welche erkranken, werden in den ausgedehn⸗ 
ten Hoſpitälern auf den Inſeln Frioul, auf der Rhede von Mar⸗ 
feille, in dem abgeſchloſſenen Theil des Lazaretbs von Toulon 
und in dem ſchönen Marines Hospital zu Saint⸗Mandrier unter: 
gebracht werden. Wir willen, daß dieſe im Intereſſe der öffent⸗ 
lichen Geſundheitspflege genommenen Maßregeln von der Bevöl: 
kerung des Rhone- und Bar» Departements dankbar anerkannt 
werden. 

Die Lager von Porquerolles und Cavallaire ſind bereits 
aufgeſchlagen. Die Diviſion Failly, die jeden Augenblick von 
Eupatoria erwartet wird, ſoll ſich zu Porquerolles ausſchiffen, wo 
Alles bereit iſt, ſie aufzunehmen. 

Ausſchiffungen der Truppen werden ebenſo, wenngleich in 
weit kleinerem Maßſtabe, zu Cette und Port Vendres ſtattfinden, 
auf dieſen beiden Punkten iſt man gleichfalls in der Lage, allen 
Eventualitäten begegnen zu können. 


Großbritannien. 


London, 22. April. Die Bevölkerung iſt geſtern auf 
eine hoͤchſt ergötzliche Weiſe genarrt worden. Am Sonntag Mor⸗ 
gen waren tauſende von Plakaten angeſchlagen, worin den getreuen 
Londonern angekündigt wurde, daß am Montage (geſtern) der 
Abſchluß des Friedens vor der Bank, der Poſt, auf Charing Croß, 
in Weſtminſter und anderen Centralpunkten der Stadt in alther- 
gebrachter Weiſe durch Wappenherolde proklamirt werden ſolle. 
Der Name des Druckers fehlte auf dieſen Anſchlagzetteln, es fehlte 
auch jede offizielle Ankündigung in den Zeitungen, und ſo konnte 
jeder Vernünftige wohl wiſſen, daß es ſich um einen „hoax“, um 
einen Aprilſpaß handle. Nicht ſo die Maſſe des Volkes. Zur 
angekündigten Stunde verſammelten ſich Tauſende von Neugierigen 
an allen jenen Punkten, wo der Proklamation zufolge die Cere⸗ 
monie ftattfinden ſollte; auf dem freien Platze zwiſchen Börſe, 
Manſion⸗Houſe und Bank ſtand die Menge Kopf an Kopf gedrängt, 
jo daß aller Verkehr in Stocken gerieth und viele Ladenheſizer des 
Andranges wegen ihre Läden ſchloſſen; daſſelbe Schauſpiel wieder⸗ 
holte ſich auf den anderen bezeichneten Punkten, und überall war⸗ 
tete die Menge wohl eine Stunde lang geduldig auf die Herolde, 
trozdem die Polizei es ſich ſauer werden ließ, zu verſichern, daß 
das Ganze nur ein Scherz ſei. Wer beſchreibt aber die Ueber, 
raſchung der Polizeibeamten, als zur beſtimmten Stunde wirklich 
2 Herolde, fantaſtiſch aufgeputzt, mit einem Trompeter im Gefolge, 
hoch zu Roſſe erſchienen, und der Menge wohl nicht den Frieden 
offiziell verkündeten, jedoch mit Hinweiſung auf dieſes glückliche 
Ereigniß Annoncen verſchiedener Kaufleute austheilten, und dann 
im geſtreckten Gallop davonritten. Die Polizei konnte den frechen 
Geſellen nichts anhaben, da nach dem Geſetz jeder Menſch im be, 


vernement die Abſicht habe, in den verſchiedenen Reſidenz⸗ und liebigen Koftüme einhergehen darf, vorausgeſetzt, daß er nicht 
Hauptſtädten Europas Journale zu begründen, welche feine In- ſtehen bleibt, Leute um ſich verſammelt, und dadurch die Straßen, 


tereſſen vertreten und die geſchwundene Achtung 


vor er Ueber⸗ Paſſage ſtört. Da nun die Herolde ziemlich raſch davonſprengten, 


macht und Allmacht des nordiſchen Koloſſes wieder auffriſchen waren ſie vor der Polizei ſicher; das Gedränge war aber ſo groß, 


N 


daß die Taſchendiebe eine Erndte ſondergleichen feierten, und die 
Vermuthung auftaucht, daß der ganze Friedens⸗Mummenſchanz 
von ihnen allein veranſtaltet worden ſei. Später im Laufe des 
Tages war einer der Herolde arretirt worden, weil er von ſeiner 
Reitpeitſche zu verwegenen Gebrauch gemacht hatte, doch wurde 
er vom Richter mit einem bloßen Verweiſe und der Mabnung, 
ſein Roß nicht wieder zu beſteigen, ſofort entlaſſen. Die von 
vielen Seiten ausgeſprochene Anſicht, daß der Faſtnachtszug eine 
tiefere politiſche Bedeutung gehabt habe, und von politiſchen Par- 
teigängern angeſtiftet worden ſei, um den „Friedenshumbug“ zu 
verſinnlichen, ſcheint jeder Begründung zu entbehren. 

Die neueſte Entdeckung auf dem Gebiete der Verfälſchungen 
von Nahrungsmitteln gehört unſtreitig zu den allermerkwürdigſten, 
die in dieſer Sphäre bis jetzt zu Tage gekommen ſind. Es hat 
ſich nämlich herausgeſtellt, daß Butter mit Kieſelſteinen verfälſcht 
wird. Dieſe werden zerſtampft und zermahlen, um dann chemiſch 
in ein leicht lösliches Silikat verwandelt zu werden. Dies giebt 
in Waſſer aufgelöſt eine galatinöſe, dem gewöhnlichen Gelee nicht 
unähnliche Subſtanz, die hierauf in nicht unbeträchtlichen Quan⸗ 
titäten der Butter zugemiſcht wird. Um den Unterſchied der 
Farbe auszugleichen, muß die ganze, dergeſtalt verunreinigte But⸗ 
ter zum Ueberfluß gefärbt werden, und jo kommt ſie auf den 
Markt, und wird als woblfeile Butterſorte namentlich von armen 
Leuten gekauft. Man muß zur Ehre des britiſchen Landmannes 
jedoch nicht zu erwägen vergeſſen, daß nicht er, ſondern im Allge⸗ 
meinen mindeſtens derſelbe Händler, welcher Tabacks⸗Kaffee, 
Vitriol⸗Eſſig, Kalt» Pflaumen u. |. w. verkauft, auch dieſe Ver⸗ 
fälſchung eines heimiſchen Erzeugniſſes verſchuldet. Wohin das 
führen ſoll, iſt freilich nicht abzuſehen, da Geſetze ohne eine große 
Erſchwerung des Handels in dieſem Falle nicht wirkſam werden 
können. 

In der geſtrigen Unterhaus ⸗Sitzung erklärte Mr. Mon- 
ſell — die Regierung läßt ſich in dieſer Sache dauernd von 
untern Beamten vertreten — auf eine Frage Kapitän Vernon's, 
die Koften des zur Feier des Friedens beabſichtigten Feuerwerks 
in der Hauptſtadt würden aus dem Budget für außerordentliche 
Ausgaben des Civildienſtes beſtritten werden. Roebuck: Auf 
weſſen Autorität hat man dieſe Ausgaben gemacht? Monſell; 
Auf die des Staats Sekretaird. Roebuck: Welches Staats⸗ 
Sekretalrs? Monſell: Des Staats ⸗Sekretairs für den Krieg 
und des Schatzkanzlers. Roebuck: Sollen die Koſten des Feuer⸗ 
werks aus dem für außerordentliche Civil-Ausgaben beſtimmten 
Fonds beſtritten werden? Der Schaßkanzler: Es ſcheint mir, 
daß ein ſolches Verfahren vollkommen in Einklag ſteht mit dem, 
was nach dem letzten Frieden geſchah. Die Koften find von dem 
Staats- Sekretair auf 8000 Lſtr. beſchränkt worden, und das 
ſcheint mir keine übermäßige Summe zu ſein. Lord J. Man, 
ners meint, ehe man Bedingungen und Beſchaffenheit des Frie— 
dens kenne, würde es voreilig sein, irgend welche derartige De— 
monſtrationen zu machen. Er halte es für wünſchenswerth, die 
Friedensfeier ſo lange zu verſchieben, bis das Parlament und das 
Land Zeit gehabt babe, ſich eine Meinung über die Friedens, 
Bedingungen zu bilden. Sir G. Grey hebt nochmals hervor, 
daß das von der Regierung angeordnete Verfahren in ſtren⸗ 
gem Einklange mit Präcedenz⸗Jaͤllen ſtehe. Oberſt Knox 
fragt hierauf den Schaßkanzler, wann er dem Hauſe die 
Koſten » Anſchläge des beabſichtigten Jeuerwerks vorlegen werde. 
Weshalb dies nicht ſchon jetzt geſchehe, vermöge er nicht einzus 
ſehen, da die Ratifikation des Friedens⸗Vertrages ja doch näch⸗ 
ſtens erwartet werde. Uebrigens halte er derartige Freudenbe— 
zeugungen für ſehr verfrüht. Man möge doch warten, bis das 
Volk etwas Genaueres über den Vertrag wiſſe. Uederall in Eng: 
land höre man die Redensart: „Nächſtens wird wohl der Steuer— 
Einnebmer kommen und verlangen, daß wir für den franzöſiſchen 
Frieden mit unſerem Gelde heraudrücken!“ Der Schaßkanzler 
entgegnet, die beſcheidene Summe von 8000 Ltr. werde voraus- 
ſichtlich nicht überſchritten werden; einen förmlichen Voranſchlag 
der Koſten denke er dem Hauſe nicht vorzulegen, da der Fonds, 
aus welchem ſie beſtritten würden, der Regierung für außerordentliche 
Ausgaben zur Verfügung geſtellt jei. Duncombe hat gehöct, daß 
die Friedensfeier eine Woche oder drei Tage dauern ſolle. Dabei 
verliere der Arbeiter feinen Tagelohn, und das Volk ſei wohl ſchwer⸗ 
lich in der Stimmung, daß es ſich gefallen laſſe, um ſolch elender 
Lappalien willen drei bis vier Tage zu verlieren. Er ſehe keinen 
Grund, weshalb ſich das engliſche Volk über den Abſchluß des 
Friedens freuen ſollte, und ſeiner Anſicht nach werde die Friedens- 
feier ein Zeugniß von Englands⸗Mißmuth und Rußlands Triumph 
ſein. Noch mehrere Redner ſprechen ſich für ein Aufſchieben der 
Friedensfeier aus. Das Haus vertagt ſich bis auf Donnerſtag. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 15. April. Gleichzeitig mit dem Ulas, 
durch welchen der Kriegszuſtand in verſchiedenen Gouvernements 
aufgehoben wurde, hat der Kaiſer auch (wie telegraphiſch bereits 
gemeldet) die freie Ausfuhr von Getreide und einer Menge ande⸗ 
rer Gegenſtaͤnde, als: Pferde, Hornvieb, Häute, Branntwein, 
Spiritus ꝛc. aus den Grenzen des Reiches in der Ausdehnung, 
wie ſie früher erlaubt war, geſtattet. Hinſichtlich des König: 
reichs Polen bleibt es dem Statthalter überlaſſen, zu entſcheiden, 
ob etwa Hinderniſſe entgegenſtehen. — Einige neuere Kaiſerliche 
Exlaſſe beſchaftigen ſich wieder mit dem Wohl des Bauernſtan⸗ 
des; fo iſt den Dorfälteſten fortan Freiheit von dem Militair⸗ 
dienſt zugeſtanden, und einige die Stellung von Erſatzmännern 
für ausgehobene Rekruten erleichternde Beſtimmungen ſind getroffen 
worden. — Welchen Reichthum Rußland übrigens an Getreide hat, 
dafür ſpricht die Thatſache, daß nach dem gedruckten und veröffentlichten 
Rechenſchaftsbericht des Miniſteriums ſich allein in den unter 
Aufſicht der Regierung ſtehenden Reſerve-Magazinen gegen 26 
Millionen Tſchetwert Getreide vorfanden, wovon ungefähr die 
Hälfte auf die Kreisbauern kam. 


Türkei. 


onſtantinopel, 14. April. Die franzöſiſize Diviſion 
in 1 hat ſich geſtern nach Frantr. ach eingeſchifft. — Am 


Freitag iſt das Hoſpita! der Sardir ier in Jenikioi abgebrannt. 


Provinzielles. 


(Perſonal⸗Cbronik.) Der Landrath des 


*Stralſund. 


Kreiſes Franzburg, von Schlagenteuffel, iſt auf ſein Anſuchen 
* ion in den Ruheſtand getreten. — Der — 1 
ucteur ber 


elow iſt aus dem Poſtdienſte Nesse worden. — 
Referendar von Vahl iſt zum Gerichts⸗Aſſeſſor ernannt und dem 
Kreisgerichte in Stralſund überwieſen. — Der Kreisrichter Witt ⸗ 
müg in Wolgaſt ift in gleicher Eigenſchaft an das Königliche 
Kreisgericht in Stralſund verſetzt. — Der Gerichtsaſſeſſor Mat- 
thieſen in Greifswald iſt zum Kreisrichter 8 a ibm die 
ertragen. 


Verwaltung der Gerichtskommiſſion in Wolga 
Der Gerichts-Aſſeſſor Hagemeiſter, bisher in 
Kreisgericht in Greifswald verſetzt. — Der Auskultator Schütte 
in Skralſund iſt zum App.⸗Ger.⸗Referendarius ernannt worden. — 
— Der Kreisthierarzt Stießmepver in Bergen ſcheidet mit dem 
1. Mai c. aus ſeinem Amte. 5 
Eingeſandt.) 
No. 158 der „Stettiner Ztg.“ enthält einen ie über_ das | 
am 15. und 16. Mai d. J: 155 ſtattfindende Thierſchaufeſt. — 
— demſelben iſt eines Beſchluſſes der Herren Stadtverordneten in 
Betreff der ves ge in einer dieſelben gravirenden 
Weiſe gedacht. — Dieſer Aufſatz it weder von uns ſeloſt noch auf 
re Veranlaſſung abgefaßt und abgeſandt worden, und bat uns 
der in demſelben gegen die Herren Stadtverordneten gerichtete un⸗ 
get auf das Unangenehmſte berühren müſſen, da die Stadtbe⸗ 
börden uns nicht nur die 3 Lokale zur Gewerbe - Aus- 
ſtellung, ſondern auch zur eſtreitung der ſonſtigen Koſten des 
eſtes einen Zuſchuß von 300 Thlr. bereitwilligft überwieſen haben. 
ir haben nicht die geringſte Veranlaſſung, uns über die Herren 
Stadtverordneten zu beſchweren, können das Verhalten derſelben 
uns Seebad vielmehr nur dankend anerkennen. 
rnswalde, den 20. April 1856. 
Das Direktorium des engern Ausſchuſſes für die zur Thierſchau 


unſere 


lich nicht viel zu ſagen, ihr Grundcharakter iſt der 9. 

weiligkeit. Die Melodie friert gewöhnlich ein; der Ausdru 10 
Begleitung ſteht meiſtens mit dem der geſungenen We Wi 
derſpruch. Doch wollen wir nicht in Abrede ftellen, 


Di 21 5 
elitſch, iſt an das | 


er den 2 freut ſich ihrer Boshaftigkeit. Der Her 
zieht indeſſen lächelnd ſein Adelsdiplom bervor, das er bekann 
immer bei ſich trägt, ſingt eine Arie ſeiner Verdienſte, und — 1. 
kriegen ſich, während der Vorhang fällt. Ueber die Muſik iſt wi 
ründlicher Lan 


ter den Verſteck und 


plötzlich und wieder als ſchwarze Verrätherin EN: entdeckt dem 1 
1 
et 


daß die beide 
igeunerin, ihr Duett mit dem Herzo . auch nat 
ied des letzteren eine rühmliche Ausnahm 5 
fn rumente find manchmal von eigenthümlicher Tobjucht be 

‚10 ſchmettern die e bei dem erſten Chor in kurzen 


Arien der 


und unbändigen Rythmen jo wirkſam darein, daß ! 
ſich wabeſcheſſlich eine ganze enen dun chat t 
Opernchor als Sänger gedacht haben muß. Bei uns hörte 
nichts ale das ſchreckliche Blech. Alles in Allem genommen, | 
1 a. — Bahn Made en Ersiehungebit für 4 
n beim Unterhauſe einbringt, un e ehrenwerthen 

15 15 * gratuliren, wenn in der Bill nacht viel O mann 
erkennbar iſt. 20 2 

Die Darſtellung hielt ſich im Allgemeinen über der Höbe di 
Muſik. Fräulein von Ehrenberg, die bei ihrem ar 


| rauſchendem Applaus empfangen würde, brachte die Partie der 
| geunerin in muſikaliſcher und dramatiſcher Beziehung zur 
Geltung. Jede Nummer fand lauten und lebhaften Beifall. ie 
Herr Röhr, der den verbannten Herzog darſtellte, jab feine Di, 
plomsarie, die er in der That ſehr ſchön vortrug, lebhaft aufg, 
dirt; Herr Piges e konnte ſich in der, die feinen Baterſchnekz w 
deſſelben Erfolges rühmen. Frau Flintzer⸗Haupt als Aae 
königin und Herr Weiß als Zigeunerhauptmann dürfen eige 1 
von Balfe eine Rettungsmedaille in Anſpruch nehmen, je 
machten ſie ſich um dieſe keineswegs dankbaren, ſondern e 


* ER e een 8 lich hoffnungsloſen Partieen verdient. R. M. 
. ornſtedt. ede meyer. Börſenberichte. 
Stettiner Nachrichten. Stettin, 25, April, Witterung: Warme klare Luft. 

*. St 

ettin, 25. April. In der e Nacht brannte Temperatur + 157½%. Wind NW. Wr 
auf Kupfermühl das Grundſtück des Bäckermeiſters Kruſe ab. m heutigen Landmarkt hatten wir eine Getreide- Zufult 
Etwa 10 Minuten nach 12 Uhr wurde das Feuer, welches in der beſtehend aus: 2 W. Weizen. — W. Roggen. — W. er 
Geſellenſtube im untern Stockwerk ausgekommen ſein ſoll, bemerkt, || W. Erbſen. 2 W. Hafer. Bezahlt wurde für Weizen am 
und bald darauf ſchon ſtand das Gebäude in vollen Flammen. Die] Roggen 6577, Gerſte 50-54, Eibſen 76. 80 % Jer 25 Sch 
verdeckte Lage von Kupfermühl war wieder die Veranlaſſung, daß || Hafer 36 — 40 Yır 26 Scheffel. l — 
die erſte ſtadtiſche Spritze (gegen 1 Uhr) ankam, als bereits nichts a An der Börſe: - 
mebr zu retten übrig war. Zuerſt am Orte der Gefahr war Herr ©. Weizen, flau, loco 9opfd. effektiv 110 % bez., Nr blabe 
a be 18 si Tr len 1 an e ae 5 N 100 % % 977 75 N 1 

und mit Er in; der Nachtwächter war auf ſeinem Hoyfd. ez. u. Br., Ye Mai-Juni und ir 
Rundgang etwa 3—400 Schritte von dem brennenden Haufe ent- || Br., 94 . Gd. > 80 SM — 
fernt. Auf den Ru der Gefahr eilt er herbei und ſieht ſeine Pri⸗ Roggen, gut behauptet, loco 1 Ladung 85 ypfd. er 8 5 
vat-Wobnung in Flammen, in der er ein kleines Mädchen zurück- 70 % bez, in Anmeldung 651, 66 As. bez, sepfb. Ya 1 
gelaſſen hat. Obne Verzug läuft er die Treppe hinauf und ver⸗ || 65%, 0 % bei u. Gd. 66 Fe Br., 7. Mai-Junt 63 . 
mag nur noch mit Lebensgefahr das Kind den Flammen zu ent. u. Gd., 63 ½ Br., Yr Juni-Juli 61 . ie. und Gd., er 
reißen. Er ſelber iſt am Kopfe nicht unbedeutend durch das Feuer] Auguſt 56 Gd., der Auguſt⸗September 56 4% Br., der 
verletzt worden. Die im zweiten Stockwerke des jetzt gänzlich nie- tember Oktober 53 %½ Gd., 54 % Br. g 
W Hauſes wohnenden Leute haben nichts als das nackte job Yan e große e 52 & bez., der zeit 

en gerettet. 2 r 74. 7öpfd, gr. pomm. 52 % Gd. j 

Des Königs Majeſtät haben unterm 19. d. M. den General- Hafer, loco 54.52pfd. 38 % bez., Yır Srübjahr 50.5 2pfd. 
major a. D. v. Webern zum Mitgliede der General-Ordens⸗ poln. u. preuß. 37 % Gd., er Sun gar o. 35 Br. 
N Allergnädigſt zu ernennen geruht. Erbſen, kl. Koch- 75 d 80 , bez. f . 

ie Herren Schwiegerling und Kleinſchneck fahren Leinöl loco mit Faß 13½ &. Br., ohne Faß 13½ , Di 
fort, ſich durch ihr mechaniſches Figurentheater in der Gunſt des Aappkuchen 2 r. 0 
ublikums zu befeſtigen. en Beweis hiefür lieferte uns die Rüböl, weichend, loco 16 „ Der April⸗Mai 15 ½ K 
onnerſtags⸗Vorſtellung: „Doktor Fauſt“, welche, namentlich von bez. u. Gd., r Sept.-Dft. 13½ bez. u. Gd. 2 
den höheren Ständen, zahlreich beſucht war und den Künſtlern Spiritus, ziemlich unverändert, loco ohne 50 12% 
vielen Beifall eintrug. In der That verdient auch die Vollkom⸗ bez., %r Brübjahr 12'%,5, 12%, % bez. und Br. 127 % 01 
menheit, zu welcher dieſe Figuren ausgebildet worden, und die ai 12½ % bez., Yır Mal-Junk 1 Yıs % Br., 13 0% G 
täuſchende Aehnlichkeit, welche die lebloſen Akteurs in Nachabmung Juni⸗-Juli 12% % Br., 13 % Gd., uli-Auguſt 12%, 
menſchlichen Weſens entfalten, alle Anerkennung. Doktor Fauſt, 127, 9% Gb., Yr Auguft⸗ September 12% % Gd., 12 ½ % 5 
D e e 3 anderen ee 13% 15 f 1 feiner 
0 upp nd in Sprache un ewegungen eeſamen, weißer flau, rother feſt und 25 r fei 
durchaus charakteriſtiſch gehalten; die Dekoration iſt geihmadvoll, || zu machen. Thymot bee 6% Be He, e . Gr. Mi 1 
die Verwandlungen werden mit Außeriter Praziſion ausgeführt, und 45“ gelb Lichten ima 16 4 bez. e 
Beg de Ale 2 it RL rtf ale 950 ii Jasen Aetiem: Union-Promessen 102 Br. Germania 101 Br. 
aß, d nur das Werk weniger kunſtgeübter Hände iſt. — Die telegra R 
Die Kinderwelt jauchzt ihrem Lieblinge Casperle zu und findet es Berlin ae N Staatsſchuld⸗Sche 
Bol, deko abe eben In ge Me Jane Seit nog ai | 187% tet Sine ele 38 Ob, ede 100 

. ) öne Zeit noch ein- || 157% bez. Stargard⸗Poſener 88 Gd.  Köln-Mindener 174 
mal durch, wo Zauberer und Drachen und das andere Beiwerk der r R x N e 
Märchenwelt noch in ihren Träumen erſchien. — Die dem Puppen⸗ ien e be ne eee e . Staats Ei — 
ſpiel folgenden Metamorphoſen, Seil⸗ und Ballettänzer brachten Roggen r Frühjahr 65 0 6405 be Yr Mai-J ı 64h 
Kr hg und er ar ehe Spl- || 63%, Aa bez, Ye Juni. Jul * 2 al- Juni 64 

e bildete den paſſenden Schluß der Vorſtellung, welcher Nude ö Mal 
was ede dae Ahle e mögen, ee ee eee 
ae Stadt: Theater. Spiritus loco 27 7% bez, Ya Npril-Mai 26%, %, N. ber 
Die Zigeunerin. Oper in drei Akten von Balfe. Die || 7° Mai⸗Juni 26% 7% bez, Ir Junſ- Jul 26%, „ bez. 
Zigeunerin ſoll in London viel Glück gemacht haben, vielleicht des⸗ Stettin, den 25. April 1856 „ 
halb, weil fie, wenn auch in italieniſcher Manier gearbeitet, doch —2 10 
dem Weſen nach durchaus engliſch iſt, langweilig bis zum lieber | |Gefordrt | Bezahlt. ser 
maß. Die erſte Geige ruft der zweiten zu; Schönes Wetter, My- Ih Berlin kurz — w — 
Au Die zweite antwortet: Schönes Wetter, Mylady. Die Breslau: kur . er 
Poſaunen donnern ein Goddam! dazwiſchen, die Flöten juchen || Hamburg kurz 153 153 er 
vergeblich das Renommen der Heiterkeit im weiland luſtlgen England 2Mt.] 150% 150% l — 
5 retten, und die Bälle ſchnarchen, als ob ſie bei Barklay und [ Amsterdam kurz — a — 
Parkims zu viel Porter getrunken hätten. Der Librettoſchreiber 2Mt. — = 7 
bat freilich ein Werk geliefert, das auch das am meiſten ſanguini⸗ London kurz] — — — 
ſche Temperament zum Pflegma berabdrücken könnte, und eine Fabel 3 Mt.] 6 2% — 1 
erſonnen, die jelbft unter den kleinen Handwerkern der Poeſie nicht Paris 3Mt. un ne * 
einmal für ein Geſellenſtück ausreicht. Im erſten Akte wird die [ Bordeaun n 1 3 Mt.“ — — — 
Primadonna auf dem Arme berumgetragen, fie ſtellt ein zweiſahriges Augustd'or . ee — ze 7 
Wuͤrmchen vor, das ſpazieren geführt wird, um ſich von einem |) Freiwillige Staats-Anleihe +++» - 4½% — — au 
Zigeunerbaupfmann rauben zu laſſen. Der Zigeunerhauptmann | Neue Preuss. Anleihe 1850/52: 144% — — * 
iſt namlich auf finnreiche Weile zornig gemacht worden. Er batte | do. 1854. 4a) 0 — * * 
einen verbannten Herzog unter ſeine Bande ae der der ſtets ] Staats-Schuldscheiue +.+* 3½ % — — 1 
fein Adelsdiplom bei ſich tragt und nebenbei das Glück hat, daß Staats-Prümien- Anleihe 3½% ] — — E 
er die Zuse ke Primadonna hinter der Scene vor der Bosheit Pomm, Pfandbrieſe ser... .: j — — et) 
eines Hirſches beſchützt, der die Gefälligkeit bat, auf feine rettende] Rentenbrieſe ......c.r...% 2 24 — 
Intervention zu warten. Wegen dieſer ritterlichen That wird er [ Ritt. Pomm. Bank-Act. à 500 Thlr. n = 
dom Vater mit Freuden aufgenommen und ſoll bei dem improvi- ||. inch Dividende v. 1. Jan. 1855 - — 41 6⁴⁰ 
ſirten Siegesbanket auf das Wohl Altenglands trinken, was gegen Berl Stett. Eisenb.-A. Litt. A. B. ur — 1 
Mr Gruündſaze verſtoßt. Er ſchmettert das Glas zu Boden: do, Prioritäts . 4% 101% — 
urchtbare Wuto mit obligaten Poſaunen; der Zigeunerhauptmann Stargard-Pos. Eisenb.-Actien 133%] — — er 
will interveniren und wied in Geſellſchaft ſeines e Freun⸗ do. Priorität 4% 100 — er 
des gefangen geſetzt. Daher ſein Zorn und jeine Rache. — Wäh- Stettiner Stadt-Obligstionen 4 %% — — 9⁰ 
rend des Zwi chenaktes wachſt ſich die kleine Gräfin zu einer ſech⸗ do. 0. . 4“ 101 — a 
zehnjährigen Zigeunerin aus, die während der erſten Takte ihres do. Strom-Vers.-Actien 180 ur. 
Auftretens nur geſtikulirt, was uns anfangs auf die Vermuthung Preuss. National-Vers.-Act. +. 4% 183 — 
brachte, daß Ne im zweiten Akte, weil ſie im erſten nicht gehen [Preuss. See-Assec-Actien . — 6 — #5 
konnte, vielleicht zum Stummſein verurtheilt wäre. Doch die lieb |) Pomerania See- u. Fluss- Vers. 112 I ip 
liche Stimme der Nepräjentantin belehrte uns bald eines Beſſern. Stettiner, Börsenhaus-Oblig. * i 
Sie ſang dem Herzog ihre Liebe vor, was die ſchnell herbeigeſchaffte do. Schauspielhaus-Oblig. 5% — 102 1.39% 
ant auf Tücke, in wüthende Eiferſucht verſetzt. Die Eierſucht do. Speichèr-Actien ++» pi — 6 
innt auf Tücke, und will das Verderben der Liebenden, erzielt aber! Vereins- Speicher-Actien - . * 2 * ga 
weiter nichts, als daß die verloren geglaubte Tochter von ihrem | Pomm. Proy.-Zuck »Sied.-Actien- — — er 
u et und in alle Ehren und gräfliche Garderobe | Neue Stett. Zuck.-Sied.-Actien :. 1100 — 4 
eingeſetzt wird. 77 b Walzmühlen-Actienn — — 

Im dritten Akte ſchwimmt die junge Gräfin in Neminiscenzen || Stett. D.-Schleppsch.-Ges.-Act.: - 1300 . 3 
ihres 3 — und ſingt eben ihr buntes Röckchen an, als do. Dampfschiff. Vereins-Aet. 360 350 ur 
exit der igeunerhauptmann und dann der Herzog durchs Fenſter in 0 Pomm. Chaussee-Bau-Oblig. -*- 5% — * 
ihr Zimmer ſpringen. Der Hauptmann ſpringt wieder hinaus; der Stettiner Portland-Cement-Act.- 130 75 108 


Herzog bleibt, weswegen fie ihn, weil der Vater im An N 
Ben iſt, verſtecken muß. gel abe 


Druck von 


i Neue Dampfer-Comp. 1. Serie - - 
Die Zigeunerkönigin erſcheint aber! 2 11 de 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schoenert in Stettin. 


2. Serie 112 gefordert 110 


Graßmann in 


105 | 
110 > 30 
r. a 


